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Medien unter Sektenkuratel 

N a c h  eineiii Bericht in "Le Monde" 
(1 1.4.96) hat die größte japanische Fern- 
sehgesellschaft 713s (Tokyo Broadca- 
sting Systein) dein Druck der Aum-Shin- 
ri-kyo-Sekte nachgeben und 1989 drei 
führenden Mitgliedern der für das Tokyo- 
er-U-Bahn-Attentat verantwortlichen 
Eliteorganiation ein Interview mit dem 
Anwalt der von der Sekte geschädigten 
Fariulien vor der Ausstrahlung ausgehän- 
digt. 10 Tage später wurde Dr. Tsutsuiiu 
Sakaiiioto, seine Frau und ihr einjähriges 
Kind von Sekteniriitgliedern in ihrer 
Wohnung erwürgt. Nachdem das Faktu~ri 
bis zuletzt geleugnet worden war, trat der 
TBS-Präsident nun arri 9.4. zurück. 

Die Einfluß der in Geld- und Intelli- 
genzkreisen verwurzelten religiösen 
Sondergesellschaft zeigt sich auch dar- 
in, daß die Untersuchung des Falles 
zurii Stillstand kam und kaum einen Mo- 
nat nach der Erniordung Sakaniotos ein 
Exklusiv-Interview mit dem Auiri-Guru 
Shoko Asahara von TBS gesendet wur- 
de. 

Nach Uiiifragen hält nur noch ein Vier- 
tel der Japaner das Fernsehen für glaub- 
würdig. Willibald Feinig 

Exkommunikation für Basis-Chri- 
sten- und Mitbrüder im Bischofs- 
amt? 

D e r  ~ i s c h o f  von Lincoin, Nebraska 
(USA), Fabian Bruskewitz, hat in einem 
Rundschreibeii voiii 19. März 1996 allen 
Angehörigen seiner Diözese die Exkorn- 
iriunikation angedroht, die nach dein 15. 
Mai noch nairieiitlich genannten katholi- 
schen und ö ku~rienischen Basisorgania- 
tionen angehören, darunter "Ca11 to Ac- 
tion". 

Die iriit dein europäischen Netzwerk 
"Kirche iiri Authruch" verbundene über- 
regioiiale Gruppe hat zuletzt das 
"Ascheniiittwoch-Gebet" iii zahlreichen 
Geiiieinde- und Doiiikirchen der USA 
initiiert, das zu eineiii Überdenken des 
priesterliche11 Dienstes in der katholi- 
schen Kirche ("Priesteniiangel") führen 
soll. Irii Hinblick auf die Präsident- 
schaftswahlen mahnt "Call to Action" 
die politische Verantwortung der Chri- 
sten ein, vor allein, was Gesundheitswe- 
sen, Todesstrafe und Zukunft des Sozial- 
staats betrifft. Mehrfach hat die Organi- 
sation die Vereinnahriiung "der Kirche" 
durch populistische Kandidaten verhin- 
dert. Detail atti Rand: Mindestens drei 
US-Bischöfe sind Mitglieder von "Call 
to Action". 

Basiskirchliche Gruppen aus ganz 
Österreich haben an Bischof Bruske- 

witz appeliert, mit der Verdaiiiinung 
von Christen aufzuhören, die eine Ver- 
änderung ihrer Kirche anstreben und 
Dialog statt offenen Konflikt zu suchen. 

Willibald Feinig 

20% gegen Werbung 

N a c h  Aussagen des "Mouvemnt Cm- 
1ogique"haben 20% der Luxemburger 
Wohnbevölkerung den Aufkleber "Keng 
Reklamme w.e.g.!" auf ihrem Briefkasten 
kleben. Während die professionellen 
Werbefirmen ihren Verteilern Anwei- 
sung gegeben haben, sich an diesen 
Wunsch zu halten, da der Besitzer durch- 
aus Klage wegen unbefugter Benutzung 
des Briefkastens erheben könnte, weigert 
sich die Post bisher, den Briefträgern eine 
ähnliche Erlaubnis zu geben, weil die 
Auftraggeber angeblich das Recht haben, 
von ihr eine flächendeckende Erfüllung 
des Verteilungsauftrags zu erwarten. Nur 
wenige ökologisch eingestellte Briefträ- 
ger, die die unnütze Papierverschwen- 
dung und die kostentreibende Aufblä- 
hung des Müllbergs genauso veririeiden 
wollen wie die 20% der Briefkastenbesit- 
Zer, die per Aufkleber ihren Uninut aus- 
drücken, wagen es bisher, sich über das 
Austragungsgebot ihres Diensthenn hin- 
wegzusetzen. 

Erst eine Unterschriftenaktion des 
"Mouveiiient Ccologique" und der Brief- 
trägergewerkschaft, an der sich 10 000 
Bürger beteiligten, bewog die Post, ein- 
zulenken uiid zuiiiindest ihren Werbe- 
kunden die Frage zu stellen, ob sie be- 
reit sind, ihre Werbesendung nur an die 
Haushalte austeilen zu lassen, die sich 
nicht mittels Aufkleber a iri Briefkasten 
dagegen wehren. Es lohnt sich also iin- 
iiier iiiehr, den Aufkleber "Keng Re- 
klaiiuiie w.e.g." gratis beiin "Mouve- 
irient Ccologique" (Tel. 439030) zu be- 
stellen. 

Demnächst dürfte den Briefkastenbe- 
sitzern aber neues Ungemach ins Haus 
stehen. Denn die Post weiß, wie sie 
eventuell verlorene Austragungsaufträ- 
ge durch neue Einnahmen wettiriachen 
will. Bei der Umfrage, die die P&TLu- 
xemlioilrg Anfang Apri 1 zwecks Klä- 
rung der Eintragungen ins neue, weiße 
oder gelbe Telefonbuch bei den Telefon- 
abonnenten durchführte, teilte sie neben- 
bei ihren Kunden rrut, daß sie vorhat, 
ihre ""Namensdatei (...) Dritpersonen 
zwecks DVeharketing" zur Verfü- 
gung zu stellen. Nur wer den Umfrage- 
bogen überhaupt zurückschickt und 
durch eine zweite Unterschrift unter den 
entsprechen Passus der Post die Erlaub- 
nis verweigert, seinen Naitien für Wer- 
bezwecke weiterzugeben, wird davor be- 
wahrt bleiben. Die anderen Telefon- 

abonnenten dürften demnächst von per- 
sönlich adressierten Werbesendungen 
überflutet werden, vor denen natürlich 
kein Aufkleber auf dem Briefkasten 
schützen kann. Noch kann aber jeder 
Bürger auch mittels informellem Brief 
die Postdirektion auffordern, seinen Na- 
men in jeder Liste zu tilgen, die für Wer- 
bezwecke an Drittpersonen weitergege- 
ben wird. m.p. 

Rechte der brasilianischen Indige- 
nos eingeschränkt 

A i n  8. Januar 1996 seizte der brasilia- 
nische Präsident Hennque Fernando Car- 
doso ein Dekret in Kraft, das die Prozedur 
zur Demarkation der indigenen Länderei- 
en verändert. Das neue Dekret stellt Be- 
dingungen für den Besitzanspruch der In- 
dios, während die 1988 unter Indio-Mit- 
arbei t zus tandegekoiiuriene neue brasilia- 
nische Bundesverfassung dieselben indi- 
genen Besitzrechte als natürliche Ansprü- 
che definiert. Das Dekret legitimiert Ent- 
schädigungsforderungen von Bundes- 
staaten, Gemeinden oder Personen wegen 
Demarkationen selbst dort, wo die Bun- 
desverfassung sie als unzulässig erklärt. 
Ausgeschlossen wird jetzt auch jede Re- 
kursrriöglichkeit zur Erweiterung des de- 
iiiarkierten Landes iiri Falle, wo die de- 
markierten Ländereien sich als ungenü- 
gend für das Überleben der Indios erwie- 
sen haben. Die FUNAI (staatliche Indio- 
schutzbehörde) wird ihrer Verpflichtung 
enthoben, den indigenen Völkern Bei- 
stand zu leisten. Besitztitel, die aufschon 
demarkierte Gebiete ausgestellt sind, die 
laut Verfassung rechtsungultig sind, sol- 
len in Zukunft vor Gericht als Beweismit- 
tel anerkannt werden. Mit diesem Dekret 
steht den expansiven Gelüsten der Gro- 
ßgrundbesitzer, die bislang vielfach auf 
die Dienstevongedungenen Mördern b i -  
stoleros) zurückgriffen, Tür und Tor of- 
fen. 

Aus Verzweifelung oder Protest gegen 
die ~riangelnden Siedlungsgründe haben 
iriit tlenveile Hunderte von Angehörigen 
des Volkes der Guarani-Kaiowa irn 
Mato Grosso Selbstmord begangen. 
Dem von der Jagd lebenden Volk ste- 
hen nur mehr ein paar Hektar Land zur 
Verfügung, die nicht genügen, um die 
Nahrungspndlage sicherzustellen. 

Bischof Envin Kräutler forderte die 
Regierungen Europas auf, Druck auf 
die Regierung in Brasilia auszuüben, da- 
init das Dekret rückgängig gemacht 
wird. In Luxemburg lancierte die Verei- 
nigung Iwerliewen eine Kampagne niit 
dem Ziel, dein Präsidenten von Brasi- 
lien zu schreiben (Praqa dos Tres Pode- 
res, 70175-900 Brasilia DF; Fax: 0055- 
61-3165508), uiii ihn zur Rücknah~ne 
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des verfassungswidrigen, indiofeindli- 
chen Dekrets zu bewegen. Ähnliche Ak- 
tionen in der Vergangenheit haben ge- 
zeigt, daß Druck von außen durchaus 
Wirkung hat auf die brasiliankche Re- 
gierung. m . ~ .  

forurn-Fina nzen saniert 

D i e  Generalversamilung der forum- 
asbl arti23. April 1996 konnte eine erfreu- 
liche Bilanz des forum-Geschäftsjahres 
:I995 zur Kenntnis nehriien. Von über 
000 000 Franken iiri Jahr 1994 fiel das 
J'ahrsdefizit auf 80 000 Franken. Und da 
2199.5 noch keine Werbeeinnahiiien zu 
verbuchen waren, dürfte sich die Bilanz 
von 1996 wieder in schwarz schreiben. 
Diese Entwicklung ist iiut der Streichung 
eines Sekretärinnenpostew und durch 
den Uirizug in preisgunstigere Büroräu- 
itie zu erklären. 

Der andere Posten in der forum-Bilanz 
zeigt allerdings eine leider keineswegs 
erfreuliche Tendenz auf: Die Abomen- 
ten~iihl ist weiter irn Fallen: von iiiaxi- 
nial 1541 iiii Jahr 1994 auf nur noch 
:L265 heute. Die Überlastung unserer 
verbleibenden Sekreiiirin, die kaiiiii Zeit 
findet, utn aktiv Werbung für forum zu 
betreiben, erklärt wohl nur z.T. diese 
'rendeng die auch bei anderen Organen 
der alternativen Presse festzustellen ist. 
ln5besondere die Altersschicht der 20- 
lind 30jährigen scheint wenig auf unser 

Produkt anzusprechen. Nichtsdestoweni- 
ger wollen wir offen bleiben für Ände- 
rungen ain Gesanitkonzept, in Sachen 
Werbung und eventuell Layout sollen 
weitere Anstrengungen untemonurien 
werden. Denkanstöße, konkrete Vor- 
schläge und Angebote zur Mitarbeif 
selbst nur punktuell, aus unserer Leser- 
schaft sind natürlich jederzeit willkoni- 
men. Und werben Sie fleißig in Ihrein 
Bekanntenkreis ... ein forum-Geschenk- 
abonnerrient ist gar nicht teuer und dau- 
ert ein Jahr! m.p. 

N r .  169: Dossier: Uiiiverieiiung der 
Arbeit - eine wirtschaftliche und sozial- 
politische Notwendigkeit 
weitere Theirien: Cannes 1996, Centre d'- 
Art contenipora in und Festiingsiiiuseuin 
auf Drei Eicheln, 75 ans de BGL, ... 
Redaktion~schluß: 10. Juni 1996 
Erscheinungsteriiun: 5. Juli 1996 

Nr. 170: Flüchtlingsarbeit in Bosnien als 
Foriii sozialen Engageirients 
weiiere Theirien: Welche Steuerpolitik 
wollen Die Grünen? 
Redaktionsschluß: 1. September 1996 
Erscheinungsternun: 4. Oktober 1996 

Nr. 171: Dossier: Bauern in Luxeiiiburg 
Nr. 172: Klassische Musik in Luxe~iiburg 
Nr. 173: Europabeaiiite unter uns 

O-Ton 
lurhanisation auf Kirchberg 

Auf Kirchberg ensteht ein neues Stadtviertel und den1 tage- 
ldutt verschlägt es den Aieni: 

"Das Leben, dris ist in all seinen Formmi das, was die neue 
IJrbunkation ausmachen soll. Mtnschcn sollen kommen itnd 
dieses fiir Luxemburger Verhülmisse einmalige neurotische 
und schwierige Biindel verschiedener Encrgiestriinge beleben 
und steuern. Denn erst dann wird die mächtige neuestadt be- 
deutend sein und miiclztig, leidenschufilicil, aber auch kruß. 
IJnd wie immer, nnicht nur bei solchen Ausmaßen, auch ein 
NuhrDoden fiir moralische Dissonunzen zwischen Mensch und 
IMriuer." (t 20.4.1 996) 

Das trigeblattwie irrurier: leidenschaftlich, kraß, neurotisch, 
dissonant und zu guter Letzt: gegen die Mauer ... 

]Die Kompetitivität irn Wettkwerb 
''Der Kompetivitätswenbewerb Iziit einem der Grundj~aradig- 

rnen der sozialen Marktwirtschaft ... die C;rundlrige entzogen. I' 
l,etzel>urger Land 3.5.1996 

Die Steigerung des Wettbewerbs ist für den Ultraliberalen 
der Koiiipet ivitätswettbewerb. 
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Virus im Luxemburger Organismus 
Blut und Boden, Viren und Gene ... Inutier wieder greifen 

Journalisten auf diese unseligen Metaphern zurück. So auch in 
eiiierti LW-Leitartikel voiii 9.1.1996: 

"Im spezfischen Luxemburger Organismus ... hat längst das 
verzehrende Gc~chwiir der Arbeitslosigkeit seinen festen Platz 
und zeigt, in seinem beharrlichen zyklischen Pulsieren, die 
Grenzen eines schier ufirlosen WohlS;anddenkens auJ" Wie 
kam inan diesen "vielleicht nicht Iebensbedrohenden, so doch 
verzehrenden, lütimenden Virus auf das Minima L~te beschran- 
ken ?" 

Virtuelles Geschwafel und reale Hirngespinste 
Letztes Jahr zuiii Muttertag konnte iiian folgendes Elukubrat 

aus der Feder von N.Estgen, seines Zeichens AFP-Präsident 
und CSV-Abgeordneter, lesen: 

Jede Frau Lst virtuell eine Mutter, auch diejenigen, die keine 
Kinder haben bnnen, auch Klosterfrauen und Junggesellinen. 
Ihre Mütterlichkeit drückt sich anders aus und eine Adoptions- 
mictter ist voll und ganz Mutter ohne jeden Abstrich. Aber es 
gibt Zeitgenossen und -genossinnen, die finden das alles Ge- 
schwafel und Hirngespinste. Nun auch in der Nutur gbt  es Ku- 
riositüten. Oft ist es eine Frage der Genschädigung, manch- 
mal auch das Resultat einer Manipulation. 
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